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Der Stadtrat rechnet nicht mit weiteren
Asylsuchenden, die der Stadt Aarau zu-
geteilt werden. Das schreibt er in seiner
Antwort auf die Anfrage von Einwoh-
nerrat Simon Burger (SVP) zu der vor
rund zehn Tagen eröffneten Asylunter-
kunft in der geschützten Operationsstel-
le (Gops) des Kantonsspitals Aarau
(KSA). Der Stadtrat hat dem Kanton zu
verstehen gegeben, dass andere Ge-
meinden im Gegensatz zu Aarau ihren
Beitrag zur Bewältigung des Problems
noch nicht geleistet hätten. Sollte sich
jedoch die aktuelle «besondere Lage»
im Asylbereich zu einer «ausserordentli-
chen Notlage» entwickeln, «würden die
Zivilschutzanlagen der Stadt Aarau vom
Kanton mit Asylsuchenden belegt.

Die schriftliche Antwort des Stadtrats
deckt sich in zentralen Punkten mit den
Aussagen von Stadträtin Angelica Ca-
vegn Leitner im Einwohnerrat und mit
den Informationen, die der Kanton an
einer öffentlichen Veranstaltung im KSA
vermittelt hat. Die Stadt hat beim Kan-
ton konkrete Forderungen deponiert.
Dabei geht es nicht zuletzt um eine offe-
ne, zeitnahe und transparente Kommu-
nikation, um die Betreuung der Asylsu-
chenden sowie um Sicherheitsfragen.

Das ganze Areal des Kantonsspitals
wird zur sensiblen Zone erklärt. Die
Asylsuchenden dürfen das Gelände
nicht betreten. Die Überwachung des
Areals ist Sache des Kantons, der auch
für die Kosten aufkommen muss. Der
Stadtrat betont, Massnahmen zur Si-
cherheit seien unbedingt notwendig,
doch müssten nicht nur technische und
repressive Massnahmen getroffen wer-
den, sondern auch präventive wie «die
Schaffung von Tagesstrukturen, die es
den Asylsuchenden ermöglichen, einer
sinnvollen Tätigkeit nachzugehen». Die
städtische Fachstelle Integration enga-
giert sich derzeit intensiv für den Auf-
bau solcher Tagesstrukturen. (UW)

Aarau

Ziel: Tagesstrukturen
für Asylsuchende

Das Rohrer Gebiet Hinterfeld ist die letz-
te unüberbaute Baulandreserve Aaraus.
Rund 4,5 ha gross ist das Areal östlich
von Gemeindehaus, Schule und Kirche.
Ab 2020 soll hier Wohnraum für rund
500 Einwohner entstehen. Dafür braucht
es einen Gestaltungsplan. Die Vernehm-
lassung dazu fand im Frühsommer statt.
Nun legt der Stadtrat die Ergebnisse vor.
Teilgenommen haben 42 Privatpersonen
– hauptsächlich Rohrer –, vier Parteien
und die IG Hinterfeld. Die Entwicklungs-
vorschläge seien «von einer Mehrheit po-
sitiv beurteilt» worden», so der Stadtrat
in der Medienmitteilung. Es habe sich ge-
zeigt, dass «bei der Festlegung der Ge-
bäudelängen und -höhen sowie bei der
Bebauungsdichte besondere Sorgfalt not-
wendig ist». Die Teilnehmer hätten sich
besonders für verschiedene Wohnfor-
men und eine gute Integration der Bau-
ten in die Landschaft ausgesprochen.

Kritik von der SP
Die SP Aarau reagierte gestern prompt

auf die Medienmitteilung: «Wir nehmen
mit grossem Bedauern zur Kenntnis, dass
der Stadtrat verschweigt, dass unter an-
derem die IG Hinterfeld und die grösste
Partei in Aarau sich klar gegen das Pro-
jekt ausgesprochen haben», schreibt Par-
teipräsidentin und Einwohnerrätin Gab-
riela Suter. Auf Anfrage wird sie konkre-
ter: «Wir finden die Medienmitteilung der
Stadt beschönigend. Es gibt starke Kritik
gegen die Arealentwicklung.»

Das stimme so nicht, sagt Stadtrat Lu-
kas Pfisterer auf Anfrage. Die IG arbeite
kritisch, aber konstruktiv mit. Zur Kritik
der SP an der Arealentwicklung äussere
er sich nicht.

Gabriela Suter erklärt, die SP fordere,
zuerst andere Stadtgebiete zu entwi-

ckeln, «statt eine grüne Wiese zu über-
bauen». Vor allem im Torfeld Nord, auf
dem Kasernenareal oder in der Telli gebe
es genügend Verdichtungspotenzial. «Das
Raumentwicklungsleitbild sieht ja auch
vor, im Zentrum zu verdichten und nicht
an der Peripherie», sagt sie. Wenn man
nun diese letzte unüberbaute Landreser-
ve nutze, bleibe für kommende Genera-
tionen nichts mehr übrig.

Zweitens meldet die SP Bedenken be-
züglich des Infrastruktur-Ausbaus an, der
«für die bessere Anbindung an das Stadt-
zentrum dringend notwendig» sei. Suter:
«Das Hinterfeld ist, wie der Name schon
sagt, ziemlich weit hinten. Die Bebauung
brächte erheblichen Mehrverkehr.» Be-

reits heute seien die Strassen von Rohr
Richtung Zentrum stark beansprucht, die
Busse stünden regelmässig im Stau. «Mit
dem Velo braucht man zehn bis fünfzehn
Minuten. Bei der Fusion wurde den
Rohrern eine bessere Langsamverkehrs-
Verbindung ins Zentrum versprochen.
Sie warten bis heute darauf.» Immerhin:
Die Planer haben nach der Vernehmlas-
sung die Entwicklungsleitsätze ergänzt.
Sie beinhalten neu «die Förderung ei-
ner nachhaltigen Mobilitätsentwick-
lung».

Ob die SP-Einwohnerratsfraktion in Sa-
chen Hinterfeld demnächst aktiv wird, ist
laut Gabriela Suter noch offen. Derweil
geht die Arealentwicklung in die nächste

Runde. Ein neues Resonanzgremium mit
Vertretern aus dem Stadtteilverein Rohr,
der IG Hinterfeld und des Einwohnerrats
ergänzt das Organisationsteam. 2016 soll
ein Richtprojekt ausgearbeitet werden,
das die Grundlage für den Gestaltungs-
plan bildet. Allerdings: Der Einwohnerrat
hat im Zuge der Sparbemühungen die
50 000 Franken für die Erschliessungs-
Projektierung aus dem Budget 2016 ge-
strichen. Der Antrag kam von der SVP-
Fraktion und wurde mit Ausnahme der
FDP von allen unterstützt.

Der Stadtrat akzeptiere dies so, sagt
Lukas Pfisterer. Die laufende Planungs-
phase könne man noch abschliessen, die
nächste sei vorerst auf Eis gelegt. 

Aarau Rohr Stadtrat präsentiert Vernehmlassung zum Hinterfeld-Ausbau – die SP übt Kritik

Arealentwicklung umstritten
VON NADJA ROHNER

Das Bauland im Hinterfeld in Rohr gehört grösstenteils der Stadt und den Ortsbürgern. SABINE KUSTER/ARCHIV
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Herr Zulauf, Anfang Dezember
sind Sie mit Ihrem Geschäft von
der Buchserstrasse in Aarau ins
Zentrum Brauerei in Buchs gezo-
gen. Wieso?
Hier sind wir besser erreichbar für unse-
re Kunden. Und es ist alles unter einem
Dach. Unser grosses Lager mit der Last-
wagenrampe haben wir schon lange
hier. Nun konnte ich die Ladenfläche di-
rekt darüber mieten. Ein Glücksfall.

Vorher war der Laden auf mehrere
Stockwerke verteilt. Hier ist alles auf
einer Ebene. Auch das ein Vorteil?
Ja, das erleichtert uns die Arbeit massiv.
Und die Kunden sind ruhiger hier als im
alten Laden. Sie haben den Überblick,
sehen was läuft, dass wir vielleicht gera-
de am Beraten sind. Hier können sie
auch besser in Ruhe die grosse Auswahl
an Instrumenten begutachten.

Trotz Umzug hatten Sie keinen ein-
zigen Tag geschlossen. Wie das?
Das Vorweihnachtsgeschäft läuft, da
kann ich den Laden nicht schliessen.
Dass der Umzug so gut geklappt hat, ist
meinem super Team zu verdanken. Wir
haben fast Tag und Nacht gearbeitet.

Kunden aus der ganzen Schweiz
kommen hierher oder kaufen via
Internet bei Ihnen. Wieso?
Wegen der kompetenten Beratung dank
meiner 30-jährigen Erfahrung – ich spü-
re sozusagen den Kundenwunsch. Wir
bieten nicht nur Instrumente, sondern
Lösungen. Das ist Vertrauenssache. Und
wir garantieren Zufriedenheit.

Das sagt jeder Verkäufer.
Das ist nicht einfach ein Spruch von mir.

Schon über 5500 Online-Kunden bestä-
tigen das schriftlich.

Ist das Internet nicht der Feind
des Fachhändlers?
Wissen Sie, unsere Branche ist etwas
verstaubt. Dabei gibt es so viele Mög-
lichkeiten, gerade im Internetzeitalter.
Meine Vision ist die Digitalisierung des
Fachgeschäfts. Ich will die analogen
Qualitäten des Fachgeschäfts in die digi-
tale Welt transferieren. Oder, von der

anderen Seite betrachtet, Menschlich-
keit ins Onlinebusiness bringen.

Wie wollen Sie das schaffen?
Man darf nicht anonym bleiben und
muss die neusten Technologien nutzen.
Wir bieten z. B. Videoberatungen an.
Oder den Live-Chat, den nutzen bereits
extrem viele. Und unser selbst entwi-
ckelter PianoFinder verhindert allfällige
Fehlkäufe, die es ohne kompetente Be-
ratung häufig gibt.

Am liebsten beraten Sie aber nach
wie vor im persönlichen Gespräch
vor Ort. Was sind die Vorteile?
Obwohl Bilder und Videos heutzutage
auch in 3-D erscheinen – testen, sehen
und hören im Laden, kombiniert mit ei-
ner persönlichen Beratung ist unschlag-
bar. Die hybride Kombination und Quali-
tät ist entscheidend. Deshalb sind wir
mit unserer Kompetenz dort, wo der
Kunde sie heute verlangt – online und in
unserem neuen Laden in Buchs.

Rainer Zulauf, Geschäftsführer und In-
haber der A-Zulauf Musikinstrumente
GmbH, berät seine Kunden – Anfänger
und Profis aus der ganzen Schweiz –
neu in Buchs. Und online.

Die Qualitäten des Fachgeschäfts ins Online-Zeitalter bringen – das ist die Vision von Rainer Zulauf
«Wir entstauben unsere Branche»

Andreas Krebs

Rainer Zulauf (46), Detailhandels-
Ökonom und Dirigent, spielt Klavier,
Klarinette und Saxophon. Er enga-
giert sich als Ausbildner, Prüfungsex-
perte und Mitorganisator diverser
Projekte, u.a. Jugend & Musik. Aus-
serdem ist er Präsident des MAG
(Markt Aarauer Gewerbetreibender).

Rainer Zulauf im neuen Kompetenz-Zentrum für digitale und hybride Tasteninstrumente im Zentrum Brauerei in Buchs. KREA

ZUR PERSON

Zulauf Musikinstrumente bietet:
• Digitale und hybride Tasteninstru-

mente aller Preiskategorien (Yama-
ha, Roland, Kawai, Korg, Nord)

• Miet-Kauf für Schülerinstrumente
(auch Schlagzeuge, Gitarren), Noten

• All-inklusive-Sets zum Vorzugspreis
• 5 Jahre Garantie, Occasionen u.v.m.

Öffnungszeiten (in 5033 Buchs):
Di–Fr: 14–18.30 Uhr; Sa: 9–16 Uhr.
Andere Termine nach Vereinbarung
062 823 01 21 www.tastenträume.ch

AUF EINEN BLICK
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